Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blatter fir den hauslichen Kreis

Band: 10 (1888)
Heft: 6
Anhang: Fir die junge Welt : Gratisbeilage zur Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.10.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

hen

Q
&
E
(g
E
v

Das E







Was die HBindernille von Tpdia wollfen.

vin in threm Bimmerchen, dad ihr gany allein gehorte, jap die

vierzehnjdbhrige Lydia, mit glithenden Wangen und fliegenden
Hdnden in thre lepte Weihnadt3arbeit vertieft. Denn ed war
noc) fehreclich wenig Seit iibrig bid zum Fejte, nur nody zwei Tage !
Uud der Handfdubfajten fiir die Mutter war erft angefangen, da
Lydia jchon fitr dbagd Schleifentorbden und fiiv dad Stednadelfiffen mehr
Beit gebraudht, ald fie fih beim Cinfauf vorgeftellt. Sie war ja fo
fleiBig gewejen, hatte fitr den LVater Pantoffeln und fiiv Alfred einen
Sdlittidubjack gejtictt, fiiv Schejterchen Jenny ein jdhwarzesd Miiffchen
gehafelt und fitv dad RKleinjte etnen {dhonen rothen Vall gewunden und
fiberndht. Wber bdies Wlled DHatte unter den Augen und dem Schupe
ber Mutter gejchehen fonmen; jebt, wo auch dieje nichts wijfen jollte,
war e3 jo fdwer, die nbthige Seit zu der niedlichen Heimlicheit u
erfiften! Und bdazu gab e3 dieje Woche noch jo jchwere Recdhnungs-
aufgaben fitr die Schule und einen grofen Auffas; audy jollte fie ibhv
Klavierjtitc fitr Weihnadt ficher einitben, fo dap die arme Lydia fid
in einer wabren Vedrdngni bejand.

Jtun war Heute ein jhulfreter Nachmittag; Lydia Hatte jchon am
Morgen im falten Jimmer thre Schulaufgaben glitcklich beendigt und
nad) dem Mittageffen ihre Uebungsdjtunde am Klavier gewifjenbajt ein-
gehalten; und nun war jte eben Hinaunfgejchlitpft in ihr Fimmerchen,
hatte mit wabhrem BVejiperitols den Sdhliijjel gedbreht und iiberdied den
Riegel vorgejdoben, dann Hajtig die Arbeit aud der Schublade gezogen
und jich mit Werfzeug und Schemel am Fenjter fejtgepflanzt, jo redht
pergniigt itber ein paar ervoberte Stunden. Die wdrven auch) dem ber-
borgenen Chrifttind - Helferlein Herzlidh zu gonnen gewejen. Aber da
horte fie unten dad Jahuehgejchrei ded fleinen Britberchend und bie
Stimme der Mutter, die nach) ihr vief und fragte. Und nun trippelte
Jenny die Stufen Hinauf und jtrengte jich an, Lybdia’s Thiive zu offnen.
Umjonjt! — Diefe faf verzweifelt itber ihrer Sticerei; e3 war dodf
3 drgerlid), fdyon tvieder gejtort zu iverbem, — mein, jie founte jept
nicht von ihrem Mujter wegfehen; fie verhielt jich mdauddenitilf, fo,
ald ob fie gar nicht da todre. Auf diefe Weife fonnte fie vielleicht
enteinnen. WAber immer unbarmberziger drang ded Vriiderleind Weinen
und der Wutter Ruf an ihr Ohr, und nun fam diefe felbjt und flopfte
an Lydia’s Jimmerthiiv, jo daf dagd Tochterlein, nod) roth vom Hajtigen
LBerbergen, verlegen bffnete. Der Mutter, weldje Hinter dem verdriep-
lichen Wolkhen auf Lydia’s Stirne die Wabhrheit wohl ervieth, that
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¢ felbjt leid, ihr die Stovung nicht erfpaven zu fonumen, indem flein’
Otto fortiodhrend getragen jein wollte und Alfred’s unglitclich zerriffener
Ueberroct bei diefer Kdlte fogleid) geflictt werden mufpte. Mt einem
feifen Seufzer gehordhte Lydia. Sonjt etn guted und dienjtfertiged Kind,
fonnte fie dod) jeht ein paar verjtohlene Thrdnen nidht zurii€halten.
¢3 fdpien, al3 ob alle Dinge ihr in den Weg treten wollten, ald ob
Alled fich gegen fie verfchworen Habe. Dad Briiderlein twollte nidt
{dhtweigen, bie Meutter twurde fortwdhrend abgehalten, fo dapp fie mit
threr Flicarbeit erjt Nadtd fertig wurde. Jnzwijdhen gab ed fiir Lydia
Qampen anzuzitnden, den Theetifch zu bedienen und ieder abjurdumen,
die Qleinen zu Bett zu bringen und dem BVater vorjulefen; — ihre
imnerlidge Unrubhe wuchd von Stunbe zu Stunbde. Endlid) war fie er-
(68t; um 8 Uhr founte jie auf ihr Bimmer eilen und jorgte dort zu-
erjt fiiv die ndthige Wirme Fur Nadptarbeit. Dann fepte jie jich beim
behaglich Enifternden Ofen zum Ndbtijchchen und Hatte eben ihre liebe
Arbeit zur Hand genommen, ald@ Aljred anflopfte und obhne Abmwarten
ihrer Antwort eintrat: ,Bitte, Lydchen, thr Mddchen feid fo gefdhictt,
und du befonbderd, hilf mir doc) diefe Bogen mit getrocneten Farven-
frautern zu einer Sammlung fiiv die Mutter zujammenitellen! Siehit
bu, Dier fommen bdie lateinijchen Namen der Arten nacdh dem Alphabet
und in diefer Folge miiffen die BVogen Hhinten zujammengendht und follten
pod) in einen Ditbfchen Dectel befejtigt roerben. Jh fann dad Alled
nicht und mochte doch fo gerne der Mutter diefe Gabe auf den Weilh-
nachtétijch legen und jebt nod) eine Stunbe geidynen! Bitte, thu’ mir’s
i Liebe!” Und der Crhorung zum BVoraud gewify, danfte der Bruder
Scdymeichler dem Schwejterchen mit einer jtiirmijdhen Umarmung und
lief fort, hinunter in’s Wohnzimmer.

Droben aber im Kammerlein jaf die fleine Gepriifte und weinte
reichliche Thrinen. D ad hatte nur nod) gefehlt, dafp thr die Suflucht
jur Nachtarbeit verfperrt wurde! Weit weq von fich fhob fie WAlfred’s
bitbjche Bldatter und griff nac) threr Stickerei. Wber wasd braudyte denn
thr Hery fo laut zu fchlagen, daf fie e nid)t mehr ausdhielt, ohne die
sitternden Fauftchen davauf zu prefien? Sie hatte aufjtehen, fortlaufen
migen bor diefer tnmeren Unrube, und doc) Hatte jie ja nichtd Bofes
gethan! Sie hatte ja der Mutter eine Freude bereiten twollen; iwie
tonnte ber liebe Gott da nur zugeben, daf fie in Einem fort bavan ge-
bindert wurde? €3 fdhien ihr faft, ald@ ob er fie abfihtlich plagen
wolle; ja, fo twagte Lhdia zu denfen!

Und doch ftieg e3 wieder Hei in thr auf, ald ob der liecbe Gott
heute gang befonders mit ihrem Herzen zu jhaffen Hatte und mit diefen
Hinberniffen etwad Guted im Sinne triige, etwad an ihr audridten
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wollte! Und dabet fiel ihr ein Spritchlein ein, dad fie in einem jtetd
auf Mama’d Nahtijh liegenden Bud) oft aufgejdlagen, weil tmmer ein
Beidhen dabei lag:

JSommt dir ein Scdhymerz, jo halt’ ihm ftill,

Und frag’ ihn, wad er mit div will;

Die eto’'ge Liebe jdhickt div feinen

Nur darum, daf du miiffeft weinen!”

Diefer Gedanfe ward Heller und heller in threr Seele und fing
an, auf ihrem Gejichte zu leuchten und ihre Thrdnen zu trodnen. Sie
begriff auf etnmal, daf alle diefe Pritfungen thr gerade darum
sugeichickt worden waren, damit jie levue und jid) itbe, jchnell ibhre
eigenen Witnjdhe aufauopfern, um rvedht drijtfind-dbhnlich Allen ringd
su dienen! Gie erfannte auch, daf die {dhone Weihnadtarbeit ihr
felber et Genup fei, an dem fie felbitjitchtig fejthing. Und fjie fithlte
ferner, daf die Auficht auf Lob und Beifall jie umjdymeidelt und zur
Bollendung der niedlichen Axbeit jo leidenjdaftlich angejpornt Hatte.

©o Hhordhte Lydia, die Wugen fejt gefdhloffen, lange und tmmer
illiger und zulept mit wahrer Luft diefer erjten Offenbarung desd
Gottedwillend in ihrem Gewijjen. Sie vergap nie diefe erjte Stunde
oer Wertiefung in ihr eigened Hexs.

Und nun war ed ihr gang anderd zu Muthe, jo gut, fo jelig,

pap fte allen Menjchen Aled zu Liebe gethan hatte! Liebevboll fiigte

jie Alfred’s Sammlung zujammen und judhte tn threr Papiermappe
den jchonjten Bogen Glangfarton und unter ihren Tdndeleien die 3ier-
lichiten Bianver zum Cinjhlagdecel Hervor, und Freude und Cijer be-
feelten ibhre gejchictten Finger zur rajden und gejdymacvollen Vollend-
ung ded Werfed, gerade noch friih genug, um Alfred bet feinem Her-
auffonmen und Nachfragen ald allerlicbjte Ueberrajdhung entgegenu-
leuchten. Und ald Ddiefer jchon in angenehmen Trdumen lag, wollte
unfere fleine Heldin die mitternddhtlichen Stunbden jur eigenen Arbeit
benitgen, aber nicht mehr, um damit ju gldngen, jonbern um der Mutter
am Morgen ungetheilt zur Verfiigung zu jtehen. Dod) ber gejunde
Sdylaf forberte fein Recht an der lieben Jugend und fentte jich itber-
madhtig auf Lydia’s verweinte Wugen und ermiidete Glieder und er-
quictte Letb und Seele ded lieben Handtdchterleind. Und ald am Morgen
bie Nutter fajt jaghaft an dejfen Vett trat, bedauernd, dad Kind fjo
friih zu einem newen jtrengen Tagewerf weden zu miifjen, da dauerte
3 feine halbe ©tunde, bi3 Lydia munter und frohlid) thr den fleinen
Otto abnabhm, dabet die fpielende Jenny beaufjichtigte und mit bexr
freien Hand den Staub abwijchte und den Tijd) dectte, wihrend bdie
Mutter an einem Seitentijh Kuchen und VBacwert zum fejttdglichen
Sdmaud fiiv die Lecdermdulden bereitete.
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Und getroft itbergab ¥ydia am Weihnadhtdabend der Mutter die
unfertige Arbeit — ald , Beidhen ded gquten Willend”.

Wber voll inniger Liebe jhlof die Mutter ihr 14jdhriged Chrijt-
find in die Arme: ,Du bringjt mir dad Dbefte Gejchent! Deine fiige
Hingebung und Aufopferung, dein braver Sieg iiber Selbjtjucht umd
Chrgeis, fie find miv werthvoller, ald hundert dupere Gaben!”

Gin FafnaditfeRdeen im Rorvdader Rindevgavien.

Am 22, Februar 1887.
Bon dem Fejtchen am Morgen.

A\ cuite gibt’s etiwad, unjere grofe liebe Kinderjtube vitjtet jich zu
Gpiel und Tang der bielen (ujtigen Jappelbeincdhen. Da, two
jonft dte Tifche ,zum Arbeiten” jtehen, ijt eine Bithne: wenn

man den fdhonen, bunten Teppich etn wenig Llitftet, {ind e3 ivet um
gletchieitigen Bievect zujammengejchobene Tijche an der Mitte der Wand
rechtd. Dabor ftehen ald Stufen jum feterlichen Hinaufgehen auf allen
drei Seiten Bantdhen. Um diefe Bithne Herum jtehen tm Halbfreid:
rechtd Stithle fiiv die Gdjte, (infs und in der Mitte undchjt eine ein-
fache NReihe Binkchen ; dann, ald erhohte Site, vamit Alle jehen, eine
Rethe Tijche mit Bantdhen davor alé Schemel, und auf der hinteren
Hilfte diefer Tijdhe noch ein dritter Rang Sigplike, vor dem Herunter-
purzeln gejchiibt durch erwachiene Zujchauer, die fhon fommen rwerben.
Denn die Kinder Hhaben ed bei Beiten audgeplaudert, daf jie am Fajt-
 nadtdienjtag mit ganz andeven, lhijtigen Kleidchen tn die Schule fommen
ditrfenn und Spriichlein dagu gelevnt haben. Und damit alle Kinder,
die feine Maszfentleidchen Haben, dod) vedt ungebheuer fpaghaft aud-
feben, bhat die Tante Cmma Hitte und Kappen und Haldtiicher und
Sdyitrzen aud louter buntem Papier verfertigt in ihrem Stitbdhen am
Fajtnachtjonntag, die legen nun zur lujtigen Wahl audgebreitet auf
einem Tijdhe. Die andere Halfte ded Saaled bleibt frei. — Gut, dap
jebt die Anordmung fertig ijt und dad Feuwer im Ofen ficher brennt,
deim nun fommen fie angevitcft und machen grofe, lufjtige Angen itber
die neue Jimmer-Einvicdhtung.
Das Fejt beginnt

vamit, daf die Angeformmenen und von den Midnteln Befreiten an den
Zijd) aur Tante fommen, um eine jdhone Kappe ,vergebid” zu faufen.
Jmuter drolliger jieht die Gefelljchaft aus, je mehr gejcdhmiictte Haupt-
~ lein fich dagu gefellen. Sobald aber toieder ein flimmerndesd, jdhim-
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mernded Nadfenfind unter der Thiive erjcheint, wird e8 mit lauter
entzitcten ,OH!“ und ,AH!“ von allen Seiten begriipt. Da ift ein
fleined Fijhermdadchen im blaven Sammetrdclein und jdhwarzen Mie-
perchen, mit Silberjhnur, Sammethdubden und Korb mit glanzenden
Holfifdhchen; ein Rothfappchen, gar rveizend audijtaffict, und jein Ka-
merad Kudjentriger mit vothpapierner Tellerfappe und tweifer Umts-
fhitrze; fermer ein Genmlein mit Tanfe und Tababdpfeifchen; zwei
Seffelhanfiver mit papiernen Scatthiiten und Haldtiichern; ein Nadt-
widter mit jhwarzem Mantel voll Goldjternchen, mit Dreifpihut,
Stodf und RQaternlein, und endlidh Bauern-Mdannlein und -Weiblein
berfdhiedener Tradt.

S diefen [ujtigen ufziigen ift e3 nun gar jdhon zu marjdiven
in Reih’ und Glied. Die Kinder find vecht brab und pajjen trop ihrer
itbermiithigen Stimmung jchon auf betm Theilen der NReihen, und fo-
gar beim Sdlanglein von lauter Masfen gibt's feine Stovung. Wih-
rend Ded Spield jind auch) bdie Gdfte angelangt und fdauen vedht ver-
guitglich d'rein. Die {huell eilende Zeit mahnt an den Gipfel des
Programmsd, den Brepeli-Schmang, von Rothfappcdhens WMama geftiftet.

Afjo geht’s in langer Reihe zu den bejtimmten Sigen, und bdie
Erwartung madyt Alle bald mdauddenjtill. Da papt ed nun trefflich
in den Uugenblic, daf unferd Herrn Pfarrerd zwilfjahriger Walter
mit Notenftdnder und Violine auf die Bithne tritt und eine Ouvertiive
gar artig und gefithlooll fpielt.

Nun aber fommt NRothtdppden auf die Biihne mit einem an-
muthigen Waldtorbchen, begleitet von dem fonjtigen Banfnadhbar Lowuis,
und fpricht (ald fleine Deutfde):

Rothtdapplein bin ih aus dem Wald, E3 fonnt’ ein Wolf im Bujde jein
Jhr fennet mich am Kdappchen bald! Und fjtehlen meine Brepelein !
Ein Kocbchen trag’ ich, jchwer Gewicht, Drum lauf ich aus dem Wald gejdhwind
Doch gur , Grofmutter” geh’ ich nicht.  Jur Schule, wo die Kinder find.
Die Niiplein, die i) draufen fand,
Die BVeildhen aucd) vom Vadhesrand,
Die bring’ idh heute Her zu Cudh
Und theile fie, an Alle gleich!
Dann ftromte himmlijch Helle ded Jiinglingd Stimme vor:
LS bi '8 RothEippli’s Ramerad
Und trdag” thm ’'$ Beinli ordli grad,
Und heb’” thm’s gern e Wili jtill,
Wenn's Brepeli vertheile will.”

Und mit vielem Vergniigen erfolgt die Vertheilung. Wahrend ded
feterlihen Sdjiveigend bet der BWertilgung ded Faftnadty niinid fpielt
Walter abermald ein VWiolinftitcE und toird glanzend applaudirt.
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Nun fommt unjer muntered Fijhermadchen auf die Bithue und
foricht frifch und Tlujtig: :
JAm Bobdefee, do jtoht mis Hus, Do fiehud Jhr's zable, drum find’s frijch !

Ganz nodcdh zum Fijdli fange, Wend Jhr ndd morn eind brote?
Do werf i aljo 'S Nepli us, Wenn d' Fasnacht us ift, it me Fijd,
Und meng’s ift tneg’gange. Drum chont min Hanbdel g'rothe.

§ muep halt Geld verdiene bvil,
Miv hand jo diel verbaue,

Drum wer e Fifchli chaufe ill:
Nehud mir eind ab, Jhr Fraue!”

Und nach furzer Paufenmufif flettern zwet Kinber mit neuen ge-
flochtenen Stithlchen, von giitiger Hand gefhentt, auf die Viihne.

23 fdhaff’ bim Nupbon, dort bi Staad,  Jeh lueged nu di HIdl a,

Biel Stitehli mach’ 1, chrumm und grad, So herzig, wie me’'s madhe da,

18 Wiberuethe, jchlant und feit, @&'rad wie Flechtbldattlt jieht das us,
Die hebed g'with uf’s allerbeit. Drum paht’s '8 Chinbergartehuus:
Bum Vater-, Mitetterli’s, vie nett,

Wenn Jedes jo ne Stiiehli fHat!
Drum Hiat's au d'Frau Divetter g'fauft,
Und ,Chindergarteftitehli” tauft.”

Bum Gegenjap von diefen avmen Haufivern tanzt gleich nachher
ein [ujtiged Tyrolerpddrchen leichtfiihig auf dem fleinen Biihnenboden
herum, dazwifden fingend: , Tyroler fein (ujtig.”

Mittlerweile hat unjer behabiged Sennlein Erujt WM., dejjen Papa
Metger ijt und zugleidh ein Landgut befipt, feine Milchtanje aufge-
faden und fpricht wun mit feiner gamgen foftlichen Gemiithlichteit von
ber Biihne Dherab:

,Oritey Gott! I lupf’ mi Lederchappe,  Niint beffers git's jiiv all’ Litt 3'trinte,
Wie's jedes ordlig Sennli thuet! AL Meilch vom Chitelt, dasd madht g'jund
BVerchaufe Milch fiir adhtzeh’ Rappe, Und 3'efje Brotis, Wiirt und Schinte,
&ie chunt gang frijch us’s Vaters Guet. Do wered D Badlt dugelrund.

Drum dhaufed Mildy, jo chan 1 witer,
'8 git menge Fasnachtfaffi Hiit!

Dod) — acdhtzeh’ Rappe fiir de Liter,
Die mue t ha, Jhrv guete Litt!"

- Dann folgt wieder ein Biolinvortrag; wdbhrend dejjen Hat Claude
feinen Nadytwddteritod ur Hand genommen und fich dad Laternlein
anziinben laffen und fteigt nun mit uniibertvefilicher Widptigheit auf
pent. Schauplag zum Sdlufsvortrag:

L,O1nd au alli Chind im Bett! 'S Fasnachtloufe horvt jes uf
Waep emol go ziinde! Spoht uf alle Gajje!
Wenn halt Eing néd folge wett) Wer’s nod merft, da g'faht fi druf,

Wiikt' '8 denn jcho 3’ finde!’ Daf 1 denn ndd g'ipaiie!



Biact, dem 3iind 1 g'horvig Het @' ychoind, jo bald ald d Nama will,
Mit em lange Stede, D’ Rockli ab und v Schiiehli!
Mad)’ em fjicher g'jchwindi Bet, Ordlig leit me’s, brab und ftill,
Daf er lauft voll Schrecte! Nochenand uf's Stiiehli!

Seit denn mit dber WMama no
Crnithaft 's Gebetli! —
O wie wir Nadhtwdchter frobh,
Chont er au '8 Vettli!”

Noch ein mufifalijches Finale und unfer Fejtchen hat jein Ende. €3
it Mittag und, juppenhungrig gerworden vor BVergniigen, eilt bad Viltlein
heim, alle Strafen unjicher macdjend mit thren phantaftijchen Hiiten.

Die Erinnevung aber bleibt in allen lebendig, und die Erichei-
nungen und Spriichlein der jinnbegabten ,Fajtnachthupchen” bleiben
unvergejfen Haften in den frohlichen Fejttheilnehmern, grof und flein.

Diz Geldhidite vom Tannenbaum,

vaugen im Walbe jtand tie ein jiingites Gejdijterchen ein wingiges

Zannenbdumdyen ziwijchen all’ den dltern, groBern Tannen und
Sidhten. ©o frijd) und gefund jtand e3 da; die grofen Ve
jorgten, dafy die Sonne ihm niht u heip auf dad Kiopjdhen fdhiene
und Hielten mit thren Wejten den ftavfen Regen auf, daf er nur janjt
anf dadfelbe miederfiel, und jchithten ‘ed vor dem vauhen Sturm. Und
frofliche Rinder famen in den Wald und entdecten beim Beerenjuchen
pa3 niedliche BVaumdpen und PHatten ihre Freube dram und jepten fich
dabet nieder jum Veerenjdhmaud und jtreichelten und lobten dasd aller-
liebjte Tannenfindchen.

Diefed aber war nun gerade vecdht dvgerlich, da e3 jo flein war
und von afllen bejchiift wurde; es dahte gar nicht davan, dbantbar zu
fein fitr fein jchoned Plapchen im Walde und jeine freundlichen Tanmnen-
gefchivifter und fitr die liebe Rindergefelljchaft ringdum. Tag und Nadht
hatte e3 mur dad Heie Verlangen, grofer zu jein und jeine Aejte weit
umber zu breiten und mit einem veht Hohen Gipfel die gange Welt
su diberfchanen. Und der Wind follte machtig durd) feine Krone rvaujchen
und die Bigel Nejter in feinen Jweigen bauen und die fleinen Kinder
follten toeit DHinaufiehen zu thm! Aber dad Wad)jen ging jo langjam,
fo langfam! Nur fingerlange Stiike jepte thm der nddhjte Frithling
an jeded Jweiglein und Kinder und Hadchen fonnten leicht darviiber-
bitpfen. Diefe Demiithigung! WAlle Krdfte jtrengte e3 an, um Hiher
su wadfen; aber erft im vierten Jahre fonnte der gritne Gernegrop




mit Sufriedenbeit wahrnehmen, daf der leichtfiihige Haje etnen wiirdigen
Geitenfchritt an thm vorbet u madpen Hatte. O wachfen, mir wadjen!
pad fjhien unferem Vdumchen dasd eingige GlitcE auf ver Welt.

Und doch jah e2 jeden Herbjt, daf Winner mit Aexrten auf die
griBten Tanmnen ujdritten und diejen tiefe Sdnitte in die Fiife hieben,
fo bap fie mit Wechzen zur Crde niederfradhten; ed jah, iwie jie alle
ihre fdhonen gritnen Biveige abthun und fo traurig nacdt und tahl einen
Wagen befteigen und davauf den jdhinen griinen Wald verlajjen mufpten.

,Wo find fie hingegangen ?“ fragte dad Tdnnlein tm Frithling die
fleinen Singvdgel im Walde. Die wupten ed nicht; aber der Stord),
der auf der naben Wieje Frojche juchte, plapperte dem mneugievigen
Baumchen wunderbare Dinge vbor von Meerfdiffen mit ungeheuren
Stangen, die bi3 in den dumfelblauen Himmel ragten und nach ihrem
Gerud) nidhtd andered fein fonnten, ald eben bdiefe viefengrofen fort-
getvanderten Tannenbdume.

Das wedte in dem Tannentinde neued WVerlangen, ungzufriedene
Sehnjucht nach der grofen Welt und dem umbefannten Neere, und
murrend fah e3 auf feine fejtgewuvzelten FiiBe nieder.

Die warmen Sonnenjtrabhlen aber gaben fich viel Miihe, dem
ungufricvenen Waldfprofling reht tief in’s Hery zu jdeinen, auf daf
er feine Wanbdergelitjte vergefle und fuh fjeimer frijchen Jugend und
fetned forglojen Lebend frewe. lUnd der Abendwind jtrich Eithlend itber
feine aufgeregte Stivie und der Thau weinte leife ThHrdnen itber dad
unzufriedene Tannentind; diefed aber verjtand die liebevollen Niahnungen
nicht und grollte fort, bi3 der Winter eine tiidhtige Schneedede itber
oad frobige Bdaumden twarf. :

Darunter hatte e3 nun vubhig jchlafen und all’ fein Letd vergefjen
fonnen; aber die eviten leichten Wrtichlage zur Weihnachtzeit twedten
e3 au meuem Neid, ald e3 piele anbdere Tammenbdumchen umber, bdie
jogar nod) fletner twaven, im vollen Schmud ihrer Wejte frohlich mif
einem Wagen davonfahren fabh, gejogen von jorgjam gelenften Pierden.

Bor gorniger Neugier {hiittelte jich dad zuriictgeblicbene Tannlein,
jo daB e3 ein Stiid von feiner jchiigenden Schneedecde verlor.

Dad war einigen Stadtipdslein gerade recht, die nach wenig Tagen
auf threm Spagierfluge den Wald fjtreiften. Ked jepten fie fich auf die
Blogen ded wadjen Trdumerd und jdwaten eifrig von der herrlicdhen
Lichterpracht, die fie durdh die Fenjterfdheiben gefehen; vou den himm-
lijh jehomen Sddlen, in denen die auderwdhlten Tannenbdune ftanden,
gejchmitctt mit Lichtlein und leichten leuchtenden Kugeln, golbenen Fritchten
und fitgem Nafchywert, nmjubelt und umtanzt von frohen Kindern, rwie
Cngelein ftrahlend im Feftgewand.
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, 2 teiter, mebr!” zitterte dad Tannlein vor SBeg{er. » &, mehr
fahen toir nicdht”“, fagten pfiffig die Spagen und flogen bdabon.

Und unferer fleinen Tanmne blieb e3 iiberlajfen, fich dad Sdyicdial
per Weihnadhtdbaume auf dad Hervelichjte weiter audzumalen. ,Wozu
denn ivitrden fie fo gldnzend gejchmiictt worben jein, wenn nidht nod
etivad Bejfered, Schinered fitr fie bejtimmt war? Gewify lebten bdiefe
Baume nun alle Tage Herrlich und in Freuden und wurden fort und
fort bewundert und ftrablten alle Ubende in buntem Schimmer und
ftanden allezeit tm (ieblich warmen Raum.” JFa, o dadjte dad thorichte
Tannenperjoncden; und alle guten Worte jeiner groBen Vriider und
Sdweftern im Walbe und aller liebe Sonnenjdhein und blaune Himurel
fonnten nidht fein ungejtiinmed Lerlangen bejdywidhtigen, aud) ein jo be-
neidendiwerther Weihnadhtdbaum zu twerden.

Und e3 jollte thm gejhehen, wad e3 in blinbem Unverjtand er-
fehnt: im fommenden Winter war e3 dad erfte, welched fiel.

Aber wie verbip e2 den Schmerz, welder ihm durd) dad Mart
fhnitt, al8 e3 nun logetrenut war fiir immer von feiner Waldheimat ;
wie jchivacy fiihlte ez fich ohue feine Wurzelfitpchen, wie verlajjen fam
ed fidh) vor auf dem Wagen, ald feine lieben groBen Kamervaden, bdie
ed fo treulid) bejchiigt hatten, nun nicht mitfamen in die fremde Stadt!

Da wurde ez nun mit feiner ganzen Neijegefellichaft zur Sdhau
gejtellt und drgerte jich) daviiber; erjt danmn, alg voritbereilendbe Schul=
finber Deim Anblict der Chriftbaume {aut jubelten, evinnerte e fich voll
frober Hoffnung wieder an die Freuden, welche fetner Havrten.

Und da fein fchlanter Wuchd und jein tiefed duntled Gritn gefiel,
ard dag Bdaumdpen jept wirklich in ein groBes, pradtiged Simmer
getragen und damit e3 wieder jtehen fonne, in ein wunderbared Kijtchern
befejtigt, aud iweldjem [leife feierliche Melodien Heraufflangen zu dem
bertounderten Baum, {o daf er mertte, dap jelt der Sauber begamn.
Uud nun fingen jchone Hanbe an, jeine Wejte wunderjam zu befleiden:
Nothe, glangende Wepfel und vergoldete Niijje mufte er tragem und
gucerne Thierlein und Sterne, fpiegelfuntelnde Kugeln von allen Farben
und flimmernde fryjtallene Ciszapfen, ja jogar wohlbefannte Waldbfriichte
in underbavem Silberglange. Auf der oberjten Spite funtelte ein
golbener Stern; von Ajt zu At wurden ihm Herrliche Perlentetten und
bunte letchte Papiernepe gezogen und leuchtended Gold- und Silberhaar
iiberivob dad Gange mit einem gauberifchen Flimmer; und nun mupte ev
nod) mit feinen dufperften Soeigen die jarbigen Kerzlein fejt= und auj-
redhthalten, wad er vor [auter Staunen und Freude mandymal fajt vergak,
fo baf liebliche Frauenjtimmen e3 ihm nod) vecht anbefehlen muften.

Und dann durfte der fejtlich gebubte Bawm nod) zujebhen, wie ein
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glangender Schlitten Herveingebracht und aujgejtellt wurde, in welden
man jwei wunderjdhone Puppentinder feste. Auf etnen Lifd) wurbde
ein weiBed Tud) gebreitet und in der Mitte aud vothen und gelben
Baufteinen eine BVabhnhofhalle aufgebaut und davor ein Jug gereiht
aud fleinen, Hitbjchen BVahmvagen. Und daneben bliten Sdhlittjchube
und leuchteten bunte Bilderbiicher.

O twie jhon und fejtlich war died Alled! Wie mupte e3 erjt er-
glangen betm Schein der Lichtlein am Abend!

Ungeduldig jehnte unfer Tannenbaum die Nacht Herbei, damit die
Rerzhen angeziindet twitrden! Und dann? Dann famen getvi jeine
- Kameraden aud dem Wald, um ihn anzujtaunen, und die Spdplein,
um e3 nacdhher diberall zu erzdhlen. Und dann founte er ja hier in
diejem Hobhen Bimmer nod) ein qut Stiid veiter wadhjen, und mit all’
fetnen Derrlicheiten angethan bleiben durdys gamge Jahr!

Bor lauter ungeduldigem Sinnen in diefen Wartejtunden befam
pag Baumdhen Rindenwel), dag ift gerade fo jhlimm twie Kopfichmerzen.

Cndlich, endlich wurben die Rerzen angeziindet, eilig, dafy bder
Baum in wenig Minuten im Strahlenglang dajtand! — So jtolz, jo
glitctlich war er nod) nie in feinem Leben gewefen ; er fonnte jich faum
fafjen; jeder Biweig an ihm jitterte bor Lujt und Entziicken, fo bdak
bie unrubhig flacernden Lichtlein beinahe die griimen Nadeln verfengten.
Er mupte fich aljo ujammennehmen und die brenmenden Kerzen rubig
ftillhalten, wdhrend reieder die [eije Mufif ertonte.

Und nun dffnete fich die Fligelthiive und (e ded Haufed Rinbder
einfreten, die, im erjten ugenblict geblendet von der Pradht und jtumm
bor Cntziicen, nun jubelnd zuerjt ihre Cfltern umjchlangen und dann
in glitctfeligem Ungejtitm um den flidhterjtrahlenden Baum tanzten, ihu
bon allen Seiten befchanend und berwundernd, 6id ein Kevzlein um dad
andere fheruntergebrannt war und audgeldjcht wurde.

Und twie er dunfel ftand, wandten fich die Kindlein von ihm iveg
und zu ihren Gejchenten, und in ihrer lauten Freude davitber dachten
fie faum mehr an ihn. Da {hlich bon Neuem die bije Unzufriedenbeit
in fein enged Hery und nod) in der Nacdht, ald die Kinder jhon lange
bevelich trdumten, Dblickte er betm Bellen Mondlicht neidvoll auf die
Spieljachen, denen ihr lepter Jubel vor dem Einjdlafen nod) gegolten,
anftatt fid) dantbar jeined genoffenen Gliicfed und ded jchonen Anfent-
halted in Ddiefem fejtlichen Rawm zu freuen. Dafiic erwartete er am
nddyjten Morgen newe BVewunderung, denn audy in der Winterfonne
gligerte fein zauberifd)’ Gewand gar fein.

Aber wel), welche bittere Tdujchung mufte er erfahren! €3 baten
bie Rinder, die graufamen, den Baum plindern zu diirfen! Wie war
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e nur miglich, Soldhed gejchehen zu lajjen? Ja, dba nahten jie jich, mit
Scyeeren bewehrt, toie fleine [ujtige Ndauber den fiigen Hevrlichfeiten,
[63tent von den Bweigen den lieblichen Schmud, die jlimmernde Pradt, fid
felbft in lofem Spiel damit ju zieven und jo verzaubert in den Sdhlitten
s fteigen zur eingebildeten Fabrt zum Chriftfindlein, uwm zu danfen.

Und wie der Baum in trither Vertvunbderung auf all’ died Kinder-
treiben ftavrte und Heimlich daviiber grollte, fiihlte ex fich ploglich von
groben Hianden erfapt — er war jeht jhon an viel feinere getwdhnt — und
aud dem jingenden Fuf heraudgerifjen. Ach, mun jollte er wohl wieder in
feinen Wald geftellt werden ? Geiwif wollte er lieber dort tveiter wadjen,
in frifcher Luft und Sonnenjcdhein und fern von undantbaven Menjden !

Aber weiter und weiter Herab jant ded armen BVaumesd Hoffen auf
bejfere Seit. Auf einem gemeinen, rauhen Holzraum angefommen, lehute
er fich fldglich getdujcht und tieftraurig an die fahle Wand, mitleidig
bejudht von Mdaufen, weldhe neugierig feiner Lebendgefchichte laujchten.
Wie fehrten dabei dem verlajjenen Tannenfinde die Crinnerungen Furiic
an feine glidliche, toohlbehiitete Jugend im Walde, an feine quten,
trewen Gejchivifter, an den blaven Himmel, den freundlichen Sonnen-
fdhein und frijchen, luftigen Wind. Wie dantbar wive er jeht getwejen
fiiv ded muthwilligen Hajen und der fleinen Singvdgelein Gefelljchaft,
vie ufrieden bdtte er jebt ald jimgited Tdnulein tm Walbe fjtehen
ollenn! Wie germe Hatte er jept Kinderftimmen gehort und tollem
Gpiele gelaujdht, toie demiithig fich gefreut, wenn fleine, weicdhe, zappelnde
Finger thn bevithrten! Aled, wovitber er unzufrieden gewefen ar,
jhien ihm jept fo fchim, jo wiinjdendwerth!

Cinmal nod) follte er dad Sonnenlicht jehen, aber nur, um im
$ofe fich diber feine vergilbter, verdorvrten Jadeln zu grdmen, einmal
noch die KRinderftimmen Hioven, aber mur, um fjeine Enijternden Seufzer
im Tobedfewer bejubeln zu laffen.

1lnd mit dem Tannenbaum endet aud) feine Gejdhichte.

Lilly.
Wieder ¢ & THidili fitr die Chline.

(Mitetterli, bitti, lies vor.)

@6 ift emol en artigd Meeitelt gfi, Lilly Hat's g'heiBen und ift
'3 eingig Chind vo jim Papa und vo fjiner Wama g'fi. Wil
ihred Huus alleinig g'jtanden ijt und jonjt feini Liit drin g’'wohnt

hand, ijt '3 Qilly immer der Mama '@ Vegleiterli g'ft uf alle Wege-n
und bi alle @ {haftli, wo me’d nmu Hhiat honne bruche, und hat Alles
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welle nochmadhe. Wenn d'PWama am Deorgen thm wdrneri Striimpili
ag’leit hdt wegem nafje Wetter, jo hat ed fiir fi's Bdbeli an warmi
@hleidli fiive g'juecht, dap €2 nit de DHuefte-n dtbercdhom. Und wenn
p’PMama im Jimmer Ornig g'madht hiat, fo hat e grad au fiz @l
Tijchli und Lehnfefjeli und alli Stitehl i der Stube-n-abg’ftaubet. Und
ud de Bluemeftode hat's g'{dhidt di abg’fallne Blatth und junge-n-
Udhritiitli, wo’s dppe g’ha hit, ujegno, wie’s ihm d'WPama eiget hit.
lnd denn Hat's e niedlich3 roths Spritpchdantli g’ha vom Geburtdtag
und Hat de gany Tag welle BVlitmli trdanfe, aber ez Hhat blof eimol
porfe, am Morge, und wenn’'s heif g’ft ift, dppe no en Dbedivdnkli.

- Uber im groBe Gavte vorufje Hat's dorfe jpriibe, wenn '8 hit
welle; die viele Rofebdumli und '3 eigen-n-Vepfelbiumli, und d'Buchs-
hadgli und d'Johannid- und d'Himbeerftrducher hnd e JFreud g'ha,
enn die chli Gdrtneri mit threm rothe Spriiphdntli jo frimdli uf's
qu cho ift und ue ihme g'feit hat: ,Gelt, ihr Hand ivieder Durit?
po, trinfet jep nu bid guueg; wenn ihr'é abeg’jdludt hand, bring i
grad no emol!” Wber nit am Bruune hat's Wafjer g'holt mit em
Spriipdintli; de Pumpejtiel ift 3'wit obe und 3'{dhwer jum Bewege
g'ft fitr fini dhline-n-Wermli. Ja twoher meined Jhr denn, dafy e8 fjini
Blitemli verforget Heb? Dented, grad a der Gartemuur vorbi ift e
jhiong frijhes BVadli g'floffe, zu dem hat me honne gans abegoh uj
e paar fteinerne Stegetrittli und fi bitde-m-und Wajjer jdhopje biz
guueg, '3 Badli Hat alletwil new’s brocht. Woher au?

U dem Stegli am Bad) ift’s Lilly mengdmol lang jtoh b’blibe
und Hat i das fell, (ujtig Wijjerli abe g'lueget und g'lofet, ivie’'s
murmlet, grad ald 00’8 Oppid verzelle wett. Und alliwil e Trittli iter
abe-n=t{h) e3 g'{tande und 3'let Hat's e mdadtigi Lujt itbercho, jelber
im Bad) ume 3'lanfe. Schnell hat's umeg'lueget, ob’é d'IMama  nit
febi, denn wohridhinli Hett’ fie’s nit erlaubt ober fie hett's welle fiiehre
— und denn idr's Halt nit jo luftig g'fi.

Wo’s d'MWama niene g'feht, madt’'s g’fdhwind d'ChHudpili a fine
Stifeli uf, 3itht ' Stritmpfli au ab, nimmt d'ECHleidli 1 D' Hochi, wie-n-e
Srauezimmer(i, und tdppelet mit jine twife Fitepli im Bad). D' Sunne
hat dur dad gligerig Wafjer gang warm in Grund abe g’jchiene, wo’s
allexlei juberi Steinli g'ha Hit, viel jhoneri, ald im Garvtecdhied, und
o'Welle hand ihm jo lujtig um D'Beinli ume g'dhriifelet, daf e3 em
Lilly allewil befjer g'falle Hat t dem Fuepbddli. Und e paar flint
Sijchli, Fovelle, find au o go lege, wasd fie do fiiv ¢ neu's Spiel-
famerddli iibercho BHebed, und ein’s devo ift fo vorwisig g'fi und gan
noodh) a ber Lilly borbi g'jchliipft.

O, o e glanzigds Fijchli wdr die grojdht Freud vo iifem Waffer-
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frauli g'fi, — bett jie docd) eind bevo chonne fefthebe! Und wo wieder
eind traplet hat, grift s Lilly g¢'jdhwind derno und hat gany vergefe,
baf e3 itm LWajfer ftoht, und glitjdht uf dene glatte Steinli us und
fit im nddhjte Wugeblit tm Wajjer! — OH! —
| Bum Glitd ijch ed jo nood) am anderen-n-Ujer g'fi, dafy 2 jchnell
hat chomne an-eve Wide uf's Wiefebord dlettere und z'rud dur de
Bach) laufe jum Garteftegli. — Aber jep die tropinafje Chleidi? F
ver erfte-n=ngft vor der verdiente Stroof hit's de b3 Gedanfe gha,
'3 Rocli abz’thue und uf der warme Gavtemuur vo der Sunne trodne
3[oh und Ddenn wieder az’lege, al3 ob niint g'ichelh’ war! Wber §i's
ezl hat ihm gany luut g'feit, dag wdr’ grad wie Lige! Und vor
em iige hat it liebt Mama und fi guete Papa '3 Lilly am allermeifte
g'warnet und ihm jo herzlich g'jeit, ed j6ll'3 doch ja offe fdge, wenn's
bppid Urvechtd thue bHeb.

Und jo hat 's Qilly fim Schupengeli g'folget und ift mit fine
najje Chleidli und FiteBli '8 Huud ine g'gange zur Nama, wo grad
mit der Lifebeth im Gang ufje Lintiiecher verftrect Het.

D' Mama ift frili 3'erft verjdhrocte-n-ab dem najfe Chind mit dem
bleiche, dngftliche &’fichtli; aber fritndli und ernjt hat fie zu=n-ihm
g'feit: ,2Wie froh bin i, daf du grad heimcho bift!” Druf hat fie der
Lilly fchnell alli najje Sadje-n-abzoge und jie in e Herrli troched Lin-
tued) ig'wicdlet und tiihtig abg'viebe, bi3 fie wieder warm worden ift
und vothi BVadlt dibercho Hat. Denn hat diferd Chind frili mitefje-n-am
helle Nomittag '8 Bett und grad drin blibe-w-und viel Thee trinfe,
paf ed nit chranf twerdi.

Wo denn der LPapa heimcho ift und g'hort Het, dap '3 Lilly us
em Wajjer g’fchwind jur Mama g’'gange fei, ijt er au 3'fridi g'fi und
hat mit der Mama de Tijch jum Bettli Heve g'vuct und denn Hhand
fi bi=n=thm zue 3’Nadht g'geffe. Und bid do d'Wama 's Lilly's Bettli
- fity D'Nadt Herg'vichtet hat, Hiat de gquet Papa '8 Chind im warme
Schlofroct tn Arm g'no und denn Hiat's ihm no mitefje verzelle, wie
bag jug’gangen fei mit dem Jmefalle, und demww Hat's ihm au g'feit,
paB e3 erit Heb welle §i'é nap Chleidli verberge. Und bde Papa hit
thm t d'Wengli g'lueget und ihm g'feit, daf e3 denn nit blof de Papa
und 'Mama vedht trurig g'macht hett mit em Betriige, jondern dap
s dennt ficher vedht chrant worde wdr bo der Crdhdaltig. Und wo’s no
verfproche [at, brav #'fi, und {i's Gebetli g'jeit Hat, ijh es froplich
ig’{chlofe und hat traumt vo Papa und Mama, und Badli und Fijdl,
und am andere Morge-n=ijc) e3 g'jund und vergniiegt i jim twarme
Bettli vermwachet.




Der Vivglein Weithnadifsbawm,

S@é waren Winterferien und bdie Kinder hatten Hervliche Jeit: am

Lormittag durjten fjie tm ChHrijtbaumgimmer jpielen und am

Nadymittag (octe die bleidhe Winterfonne die (uftige Jugend trof

~ ber grimmigiten Kdlte hinaud in den gligernden Schuee zu Schlitten-

fabrt und Sdlittjchublanf und frohlicher Sdnecballenjdhlacht; tdglich
wurde eine neue VBeluftigung erfunden.

Da fprad) eined Taged der Vater: ,Jch wiihte bheute auc) ein
Spiel fiiv Cuch!” ,,Aber draupen, Vater?“” , Jawohl! Cinen Lauf
fonntet Jhr machen zum ndcdhjten Bauernhof und eine volle Korngarbe
faufen. Wer hat nod) Tajdengeld 2 — Wber da ftand’sd jhlimm. Die
Rinder Hatten fiiv Weibhnachtdgejchente fajt alled audgegeben und Hatten
beute fiiv die lepten Jehner gern bengalijche Feuerlein gefaujt. — ,,Eine
Rorngarbe? Wasd founen wiv damit thun?“*  Cinen Weihnadhtdbaum
aufftellen fiiv die bHungernden Vigelein!” ,, Ci ja! id) gebe meine
25 Rappen! — Uud ich meine 10! — Und id) alle meine beiden
Bwangiger ““  , Gut, und wad nod) fehlt, lege tch dazu“, jagte der
Later. ,Und wenn Jhr damit heimfommt, Helfe ih Cuch!”

Jubelnd 3og die Gejelljchajt davon mit wet hintereinander zu-
jammengebundenen Sdlitten jum Fithren der gewichtigen Ladung. Der
Bauer, bet weldhem der Vater alljahrlich jeinen gangen Holzbedarf faufte,
fchentte die Garbe ald Neujahrdgrup, und frofhlodend, wie ,Jojephs
Britber”, fehrten die Kinder mit Lorn und Geld nad) Hauje, durdy
Shellengeroll und Hurrahgejchrei ihre Ritckfunjt meldend. Der Vater
fam Berunter, jtecte einen Wajchjeilpfahl in den Garten, gerade unter
pent Fenftern ded Wolhnzimmerd, und fjtedte die Garbe oben Hinein, daf
pie Aehren ie ein riefiger Straup nad) allen Seitent einladend nicten.
Und faum waren die [ieben Leute oben tm warnmen Jimmer und in
trodenen Schuben, ald auch jhon ein lauted Freudengeziwiticher fich
orauBen hoven lieh. Und da waren fie voller Lujt an der Plitnderung
thred Bauned, die Spapen und NMeifen, Finfen und Rothtehlhen, Amieln
und Staaven! Wber nicht minder verguiigt waven die fleinen Vohl-
thiter !

Und am Abend bdiefed freudenveichen Taged tourden mnoch Ddie
prachtigen Cidzapfen am Brunnen mit rothem und griinem Feuer be-
leuchtet, alé Crinnerung an der BViglein Weihnad)tdbaum und mit bem
Borfap der Wieberholung tm nddjten Jahr!






	Für die junge Welt : Gratisbeilage zur Schweizer Frauen-Zeitung

